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Stetten AO/Niederwil IO; Kantonsstrasse K413, Reussbrücke Gnadenthal 

 

Sehr geehrte Damen und Herren 

 

Der WWF Aargau nimmt die Gelegenheit gerne war, sich zum Ersatz der Reussbrücke 
Gnadenthal vernehmen zu lassen. 

 

Anträge 

 Das Projekt ist unter folgenden Bedingungen zu genehmigen: 

o Die Vereinbarkeit der Verschiebung und der wesentlichen Veränderung der 
Gnadenthal-Brücke mit dem Reussuferschutzdekret (RUD) ist detailliert zu 
überprüfen. Sofern die geplante Brücke nicht mit dem RUD vereinbar ist, ist 
das Projekt so anzupassen, dass das RUD eingehalten wird; 

o auf Beeinträchtigungen von Natur und Umwelt ist soweit möglich zu 
verzichten; 

o die notwendigen Ersatzmassnahmen und der ökologische Ausgleich sind in 
der Umgebung des Bauprojektes zu planen und verbindlich mit diesem zu 
verknüpfen; 

o die Durchfahrtskapazität wird gegenüber heute nicht erhöht; 

o die Tragfähigkeit der neuen Brücke wird auf 18 t beschränkt (anstatt wie 
geplant 40 t); 

o das Betriebs- und Gestaltungskonzept für Stetten wird mit dem 
Brückenprojekt verbindlich verknüpft, so dass die Brücke erst realisiert 
werden kann, wenn das BGK rechtlich und finanziell gesichert ist.  

 

Begründung 

Der Ersatz der Brücke ist unbestritten. Problematischer sind der mit der Erneuerung geplante 
Ausbau und die Verschiebung flussabwärts. Dass der Ausbau zu einer deutlichen 
Verkehrszunahme führen wird, wie die Gemeinde Stetten befürchtet, zeigen auch die 
Prognosen des BVU. 



 

Damit in Stetten der Verkehr nicht zunimmt, soll nun der „Durchfahrtswiderstand“ in Stetten 
erhöht werden (AZ vom 23. August 2012). Diese Massnahme wird vom WWF begrüsst und 
deren rechtliche und finanzielle Sicherung verlangt. Die Planung eines Kapazitätsausbaus 
bei der Brücke scheint in diesem Zusammenhang jedoch widersprüchlich. Es macht keinen 
Sinn einen Strassenabschnitt stark auszubauen und den unmittelbar anschliessenden 
Strassenabschnitt zurückzubauen. Entweder wird die Ortsdurchfahrt Stetten trotz 
anderslautenden Versprechen stärker belastet, oder Stetten wird noch mehr zum Nadelöhr. 
Der geplante Ausbau der Tragekapazität von ursprünglich 18 t auf 40 t bringt Stetten 
zusätzlichen Schwerverkehr, was weder im Sinn der Anwohnenden noch in jenem der 
Umwelt ist. 

 

Der WWF Aargau bezweifelt die Aussage im Anhörungsbericht, dass die Gnadenthal-Brücke 
trotz Reussuferschutzdekret um ca. 70 m verschoben und ausgebaut werden darf. Diese 
Verschiebung hat zusammen mit dem Ausbau sowie dem erheblich anderen Baustil der 
Brücke einen wesentlichen Einfluss auf die Reusslandschaft und geht deutlich weiter, als der 
gemäss § 7, Abs. 1 des RUD erlaubte Unterhalt von bestehenden Bauten und Anlagen. 
Selbst wenn akzeptiert wird, dass anstelle des kaum mehr möglichen Unterhalts der Brücke 
ein Ersatzbauwerk erstellt wird, muss sich dieses in Art und Lage eng am bestehenden 
Bauwerk orientieren. 

 

Da keine UVP gemacht wurde, ist unklar, in welchem Umfang Natur- und Umwelt betroffen 
sind. Trotzdem muss die Umwelt- und Naturschutzgesetzgebung berücksichtigt und auf 
Beeinträchtigungen von Natur und Umwelt soweit möglich verzichtet werden. Gemäss 
Anhörungsbericht tangieren die Pfeiler der Brücke die Flusssohle und das Grundwasser. Der 
langfristige Einfluss der Brückenverschiebung auf die Fruchtfolgeflächen ist mit rund 7 Aren 
zwar relativ gering, trotzdem ist dieser Verlust – insbesondere da es sich um gute und sehr 
gute FFF handelt – negativ zu werten. Um diese und andere Beeinträchtigungen 
auszugleichen sind genügende Ersatzmassnahmen und ein quantitativ und qualitativ 
angemessener ökologischer Ausgleich umzusetzen. Diesem Anspruch kann die Leistung 
eines rein finanziellen Beitrags an den Ausgleichfond nicht genügen. Der WWF Aargau ist 
zuversichtlich, dass in der Umgebung des Projektes geeignete Aufwertungsmassnahmen 
umgesetzt werden können. 

 

 
Vielen Dank für die Berücksichtigung unserer Anliegen. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 

 

     
 

Tonja Zürcher 

Geschäftsführerin WWF Aargau 

 


